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Tageskpiegel
Am 1. Weihnachlsfeiertag' wird der Reichskanzler Marx

um 6 Uhr abends eine politische Weihnachiserklärung in den
Rabiolelephonapparat Hallen. Rach ihm sprechen die Abge¬
ordneten Dr. Scholz, Erkelenz und Dr. Fleischer.

Minister Skresemann hat einen Urlaub von acht bis zehn
Tagen angetreten.

Der deutsche Geschäftsträger in Paris , v. Hösch. hat am
24. Dezember Po '.ncare eine Denkschrift über Wünsche
Deutschlands bezüglich des besetzten Gebiets (Währungs -,
Steuer -, Eisenbahn- und Schisfahrtsfragen) übergeben.

Der »Petit Parisien " bemerkt halbamtlich, es habe sich
vorerst um technische Angelegenheiten gehandelt. Wenn die
Politik hereingezogen würde, wurde eine Enttäuschung fol¬
gen. Es komme darauf an, ob Deutschland in der alten Ge¬
sinnung verharre , oder ob Marx und Stresemnnn erkannt
Haben, daß es für sie nicht vorteilhaft sei, abzuwarken. Der
Aebergang der deutschen Renkenmar? in den Verkehr habe
die Lage für den Augenblick gebessert. Der Staatsschatz fei
leer, aber die Bevölkerung habe davon nur eine unklare
Vorstellung: sie merke nur , daß die Teuerung Nachlasse und
eine gewisse Stetigkeit der Preise erreicht sei. Die Gefahr
einer Krisis in Deutschland habe sich vermindert, die Re¬
gierung genieße wieder einmal Vertrauen. Da glaube sie,
es eile nicht, sich mit Frankreich einzulassen, werde doch Eng¬
land in drei Woche« eine Arbeiterregierung haben. Man
richte die Augen wieder einmal nach dem »englischen Wun¬
der", weil es ln der englischen Arbeiterparkei genügend
grundsätzliche Gegner Frankreichs gebe. Zn Deutschland
seien viele, die die Reichsregierung in der einfältigen Auf¬
fassung bestärken. Es stehe somit nicht mehr in der Macht
Frankreichs, den Deutschen zu beweisen, daß sie noch einmal
selbst ihren Selbsttäuschungen zum Opfer fallen werden.

Der rumänische Gesandte in Athen ist plötzlich nach Buka¬
rest gerufen worden. — Der vertrieben^ König Georg, eia
Schwiegersohn des Königs von Rumänien , ist in Sinai«
lRumZnien ) eingekrosstn.

Die Folgen der Zeilvertrödelrmg
Mit Ausnahme des Spekulanten - und Jobbertums emp¬

findet jedermann in Deutschland die Festigung des Mark-
Kurses als Wohltat . Keine Ileberzeugung ist heute wohl
so allgemein verbreitet, wie die daß am Zustand der Wert¬
beständigkeit unseres Gelds nicht leichtfertig gerüttelt wer¬
ben darf. Wer sich dessen unterfangen wollte, würde die
Einheitsfront der deutschen Hausfrauen gegen sich be¬
kommen.

Voraussetzung der Wertbeständigkeit ist, daß das Reich
keine papiernen Scheinwerte mehr schafft. Die «Mord-
«naschine", die Rotenpresse mußte stillgelegt werden und
darf  nicht mehr angekurbelt werden. Das Reich muß
feinen Haushalt in Ordnung bringen mit den Mitteln , die
Hm aus verfassungsmäßigen Einnahmequellen zufließen.
Gas sind eiserne Notwendigkeiten, über die eine Erörte-
Mng gar nicht erst zugelaffen werden darf. Entweder die
Regierung zwingts — oder kann der Enkschädigungskom-
mission Mitteilen, sie sei außerstande, die Reichsverwalkung
Ln Ordnung zu bringen und bitte, ihr einen Vormund zu
bestellen. Daß die Regierung diesen zweiten Weg gehe,
wird niemand wünschen. And so darf das Nein , das die
Renkenbank auf das Ansuchen des Finanzminksters um
einen erweiterten Kredit gesprochen hak, weitester Zustim¬
mung sicher sein. Peinliche Empfindungen können höchstens
durch die Tatsache geweckt werden, daß das Ansuchen um
einen Zusatzkredit  überhaupt ausgesprochen wurde.
Die Reichsregiernng mußte doch wissen, daß die Renten-
hank nicht ja sagen durfte,  ohne das zarte Pflänzchen
Vertrauen , kaum daß es sich aufzurichken begonnen hakte,
für immer hinzumachen. Wozu hat die Regierung sich ein
Ermächtigungsgesetzgeben lassen, wenn sie sich damit nicht
zu helfen weiß? Aber vielleicht wollte die Regierung sich
erst ein Rein von der Renkenbank holen, um sich damit ihrer
parlamentarischen Aufsichtsbehörde, dem Fünfzehner-Äns-
schuß gegenüber, rechtfertigen zu können, wenn sie zu Maß¬
regeln greift, die nicht nur denen weh tun, die die Kosten
bisher in der Hauptsache haben kragen müssen. Dann sollte
sie allerdings mit dem, was sie zu tun gedenkt, nicht hinter
dem Berg halten- Denn nur durch rückhaltlose Offenheit
läßt es sich rechtfertigen, wenn die Regierung, um sich über
augenblickliche Verlegenheiten hinwegzuhelfen, wieder zu
dem leidigen Auskunftsmittel greift, Schatzfcheine aus-
zugeben.  Man möchte doch wissen, wann und aus wel¬
chen Eingängen die Schahscheine eingelöst werden sollen, um
ein Urteil darüber ,u haben, ob die Regierung die Maß¬
nahme, der ein unangenehmer Beigeschmackanhaftet, ver-
a "worken kann. Ans blindlings in ein ungewisses Dunkel
führen zu lassen, sind wir weniger denn je geneigt.

Es soll nicht verkannt werden, daß die Regierung, um
den Reichshaushalt ins Gleichgewicht zu bringen, ganz un¬
geheuerliche Schwierigkeiten zu überwinden hak. Aber es
muß auch bei dieser Gelegenheit wieder daran erinnert wer¬
den, wodurch die Schwierigkeiten so ohne Rot gesteigert

worden find: als die Vorbereitungen zur Währungsreform,
im Gang waren , da hakten die Herren Parlamentarier Zeit,
ln die Vorbereitungen eine fünfwöchenkliche Regierungskrise
einzuschiebenl Wenn uns jetzt nach und nach eingetrännt
wird, was das für ein grober Unfug gewesen ist, so dürfen
wir uns nicht, beklagen. Wenn mgn sick über den Zusam¬
menhang zwischen einem unreifen, kostbarste Zeit vertrödeln¬
den Parlamentarismus und unseren finanziellen Schwierig¬
keiten klar ist, dann ist, im Zeichen allseitigen „Abbaus ",
keine Frage so berechtigt wie die: wann wird mit dem Ab¬
bau des Parlamentarismus Ernst gemacht? Unter den vielen
Krankheiten, worunter der geschwächte ReichSkörver leidet,
ist die parlamentarische „Inflation " der Aufblähung doch
eine der am wenigsten leicht zu nehmenden. Am schwersten
freilich wäre eine Erschütterung des Vertrauens in die Ent¬
schlossenheit der Regierung , unter keinen Umständen die
Schwmdelwirtschast der Scheinwerke wieder aufkommen zu
lassen. Darüber vor allen Dingen möge sie die Oeffentlich-
keit beruhigen, und zwar unverzüglich.

Was bedeutet eine Arbeiterregierung
in England?

Die letzte» Parlamentswahlen haben der Arbeiter¬
partei (Labour Party ) einen gewaltigen Sieg gebracht.
Während die Konservativen nicht weniger als 96 Sitze ver¬
loren, hat die Arbeiterpartei 50 gewonnen. Der Wähler¬
zahl nach allerdings war der Gewinn der Liberalen größer:
diese haben ein Mehr von 800 OM, jene ein solches von nur
200 000 Stimmen - Soviel aber steht fest, nach altem par¬
lamentarischem Brauch hätte Baldwin zurückzutreten. Die
-reue Regierung müßte, da keine Partei über die einfache
-Mehrheit verfügt, eine Koalitionsregierung sein: sie wäre

stellen entweder aus einer Koalition von Konservativen
chutzzöllnern) und Liberalen F̂reihändlern ) oder einer
chea aus Liberalen und Arbeitern . Da aber - er Arbeiter-
rer Ramsay Macdonald  eine Verbindung mit

Liberalen abgelehnk hak, so wir- nach der Niederlage
der Baldwinschen Regierung nichts anderes übrig bleiben,
als eme Arbeiterregierung , nach dem Spruch , den man heute
w wetten Kreisen der englischen Bürgerschaft hört: «Die
Arbeiter sollen nur probieren?

Englands Volk sicht in dieser großen Wendung — un-
bas ist sie zweifellos in der politischen Geschichte Britan¬
niens — kein Unglück. Man ist zwar überzeugt, daß der
Versuch mißglücken und das Vergnügen von kurzer Dauer
fein wird — fehlt es doch der jungen Partei an jeder Er-

:g in der Regierungskunst —, aber man hat die Ueber-
gung, daß der Versuch dem Staat selbst keinen bemerk¬
en Schaden Zusagen wird.
Warum ? Die englische Arbeiterpartei ist

L-twos wesentlich anderes als die Sozial-
stemekrakte t » Deutschland.  Wohl »« folgt fie
ßozLale  Atel«, als da find: Unterstützung der Landpächter,
Me K« re SArlwkWK, Errichtung billiger Wohnhäuser, mn-
«vgrBche öffentliche Arbeiten Zur Milderung der ArbeW-
»figkett , jener größten Sorge für jede englische Regierung.
Sie wird, weil alle diese Dinge Geld, viel Geld kosten, iÄ
Steuerschraube stärker anziehen, seibstverstünöiich dabei die
Urekten Steuern auf Kosten der Verbrauchssteuern erhöhen.
Lauter Dinge, die den bürgerlichen Parteien nicht gefalle»
Herden , und zwar schon aus der Erwägung, weil solche Opfer
hen englischen Kredit gefährden könnten.

Aber — und das ist außerordentlich wichtig — der eng¬
lische Arbeiter weiß nichts vo m M arx ismus.
Er lehnt den ewigen Kampfruf gegen das Kapital ab, hat
kein Verständnis für den Klassenkampsgedanken der deut¬
schen Sozialisten. Alle diese Dinge sind für ihn graue,
wertlose Theorien . Ja selbst die Forderungen der Kapital¬
abgabe und der Verstaatlichung der nationalen Güter kom¬
men für ihn erst in dritter und letzter Linie in Betracht.
Zunächst will er sie jedenfalls gegenüber wichtigeren und
dringlicheren Reformen zurückgestelltwissen.

Änd wie so der englische Arbeiter in Fragen der inneren
Politik und Wirtschaft von dem vulgären Sozialisten sich
scharf abhebt, so erst recht in der A n ß e n p o l i ti k. Mac-
Lonald hak einmal gesagt: «Die englische Arbeiterpartei hak
auf keiner internationalen Versammlung versprochen, daß
sie die englischen Interessen irgend einem andern Land zum
Opfer bringt." Also sie ist durch und durch national.
Wohl schwärmt sie, äh..sich wie die Liberalen, für den . Völ¬
kerbund". aber nicht im Sinn eines pazifistischen Internatio¬
nalismus . Die Außenpolitik eines Arbeiterkapbinetts wird
genau » ie dasjenige irgend einer anderen Regierung «eng¬
lisch sein und nichts als englisch ". Und so wird
ihre Einstellung zum deutsch-französischen Streit im wesent¬
lichen dieselbe sein, wie bei den beiden anderen Parteien.
Sie wird also Frankreich nur dann mit einem ernstlichen
Widerspruch entgegenkreten, wenn sie durch dessen Vor-
herrschafisneigung Englands eigene Weltgeltung gefährdet
sieht. Also erwarten wir nicht zuviel für uns von einer
etwaigen Arbeiterregierung in England. Auch der englische
Arbeiter ist in erster und letzter Linie Engländer und immer
wieder Enaländer . bl-

87. Jahrgang

Neue Nachrichten
Die Untersuch«»z über das Unglück in Oppau

Berlin, 26. Dez. Der Ausschuß des Reichstages zur Unter¬
suchung Oppauer Explosionskatastrophe beendete seine
Ermittlungen . Die Frage über die Möglichkeit eines ver¬
brecherischen Anschlags wurde verneint, desgleichen die Frage,
ob in der Zusammensetzung der Düngesalze die Ursache der
Explosion hätte liegen können. Der Ausschuß kam zu dem
Schluß, daß es sich bei dem Unglück um einen jener Betriebs¬
unglücksfälle handelt, deren Ursache durch alle Anstrengungen
in der Untersuchung unter Zuhilfenahme der Wissenschaft und
Technik nicht zuverlässig ergründet werden könne.

Die soziawemokrakische Abmachung mit Dänemark
Bertis » 26. Dez. Die sozialdemokratische Partei hat, wie

berichtet, am 25. November 1923 mit den Sozialisten in Däne¬
mark ein Abkommen getroffen, daß die Wegnahme eines
Teils von Schleswig durch Dänemark von Deutschland für
alle Zukunft anerkannt werden solle, wogegen die dänische«
Sozialisten die SozialdemokratischePartei in Deutschland mit
Geld unterstützen werden. Die Fraktion der Deutschen Volks-

-Soz .) hat mm dir schriftliche Antwort gegeben, daß die Stel¬
lungnahme der Regierung durch dieses Abkommen in keiner
Weise beeinflußt werde.

Die Freigewerkschasten des Rkchrgebiets gegen hie Ver¬
längerung derArbütszett

Este«, 26. Dez. Die Abstimmung im Metallarbeiterver-
iband « gab die Ablehnung  der Verlängerung der Ar¬
beitszett in der Schwerindustrie mit 40 210 Stimmen : nur 580
Stimmen waren dafür.

Im Kalibergbau  zeigt sich eine ^ nehmende Nei¬
gung der Arbeiter zur verlängerten Arbeit. Da aber die Ver¬
treter der Arbeiter den Abschluß des Abkommens immer ver¬
zögerten, hat der Arbeitgeberverband die Arbeiterschaft aus-
gefordert, die Vorkriegsarbeit wieder aufzunehmen unter Er¬
höhung des Lohns um 20 Prozent . Der Kaliabsatz gestalte^
sich immer schwieriger und er läßt sich nur aufrecht erhalten
wenn die Preise durch vermehrte Arbeitsleistung gesenkt wer¬
den können

Richter und Hnpokhekenomstverkmg
Köln, 26. Dez. Der Vorstand des Preußischen Richter¬

oereins, Ortsgruppe Köln, hat in einer scharfen Entschließung
gegen das von der Reichsregienmg beabsichtigte Verbot der
Aufwertung der Hypotheken und privaten Schuldverschrei¬
bungen bei den zuständigen Stetten vom Rechts st and-
punkt aus  entschiedene Verwahrung eingelegt.

Me spanischen Hausbesitzer in Deutschland
Madrk », 26. Dez. Eine Abordnung von Spanien , di« in

Deutschland Häuser besitzen, ersuchte die spanische Regierung
om ein Eingreifen, da die Lage der spanischen Hausbefitzei
kl Deutschland wegen der Wohnvngszwangswirtschast uni
der geplanten Beschlagnahme der in Gold aufgewerteter
Mieten äußerst schwierig werde. Die Abordnung wies darau!
hin , daß Spanien bis jetzt immer Rücksicht mrf die deutsch»
Wtteresien genommen habe.

Abänderung des Friedens von Trianoa
Paris , 26. Dez. Der Völkerbundsrat  hat aus du

dringenden Vorstellungen der ungarischen Regierung der
Frieden von Trianon wesentlich abgeändert und erleichtert
Ungarn erhält zum Wiederaufbau und um seinen Fohtbo
trag im Staatshaushalt zu decken, einen Vorschuß von 231
Millionen Goldkronen: die Zahlung von Kriegsentschädigun¬
gen wird ermäßest und sie sälen ab 1926 innerhalb der nach
en zwanzig Jahre nicht mehr als 10 Millionen Goldkrone«

igen. Dagegen verpflichtet sich Ungarn , die Ausgabe
son Papiergeld einzustellen, eine neue Notenbank zu errich¬
te», den Staatshaushalt ins Gleichgewicht zu bringen und
nit den Nachbarstaaten zufriedenstellende Beziehungen zn
mterhaüen.

Das ist die dritte  Abänderung der Würgverträge . Das
viktat von Sevres hat das tapfere türkische Heer mrd die
gewandte türkische Diplomatie in Fetzen gerissen. Der Ver¬
trag mit Oesterreich ist gründlich abgeändert oder aufgegeben.
Wird nun auch der Vertrag von Versailles  daran
iommen?

Vertrauen für Polvcarß
Paris , 26. Dez. Anläßlich des Gesetzentwurfs über die

Lenderung der Beamtengehälter kam es zu lebhaften Erör-
ierungen m der Kammer. Dabei war die Regierung ge¬
nötigt, zweimal die Vertrauensfrage zu stellen. Bei der ersten
Ubstimmung erhielt sie 392 Stimnren . Dagegen stimmten
l69 Abgeordnete. Bei der zweiten Abstimmung war das
Verhältnis 393 zu 211 Stimmen . Die Regierungsvorlage
über die Teuerungszulagen der Beamten ist angenommen.



Boyden gegen Poincare
Neuyork, 26. Dez. Bei einem Fest der Gesellschaft Neu-

kngland hielt der frühere „Beobachter" der Vereinigten
Staaten in der Entschädigungskommission, Boyden.  eine
scharfe Rede gegen die Ruhrbesstzmng und die französische
Politik in der Entschädigungsfrage. Wenn die Besetzung
eine dauernde bleibe, so werde Amerika das Aufblühen
gerade der Richtung erleben, die man qrit dem Krieg zu be¬
seitigen Wünschte.

England und Afghanistan
London. 26.-Dez. „Daily Rems" kündigen an, wenn der

Emir von Afghanistan nicht für die Ermordung britischer Of¬
fiziere und ihrer Frauen durch Auslieferung oder Aburteilung
der Mörder Genugtuung gebe, würden die diplomatischen Be¬
ziehungen zu Afghanistan abgebrochenund der Khaibar-Paß
gegen jeden Handelsverkehr von Indien aus geschlossen
werden.

Württemberg
Stuttgart , 26. Dez. Vom Landtag.  Von den bür¬

gerlichen Parteien ist folgende Große Anfrage im Landtag
eingemacht worden: Der seit Wochen bestehend« Konflikt
«ruschen der Aerzteschaft und den Krankenkassen bezw. deren
Verbänden schädigt die Gesundheit der breitesten Volksschich-
jten. Was gedenkt das Staatsministerium zu tun, um den
Konflikt wenn irgend möglich schnellstens aus der Welt zu
schassen? Ist das Staatsministerimn insbesondere bereit,
bei der Reichsregierung dahin zu wirken, dah die Stellung
der Aerzteschaft im Rahmen der Krankenversicherungwieder
eine solche wird, wie es das Interesse der versicherten Kassen¬
mitglieder erfordert?

Stuttgart , 26. Dez. (Landeskommissar für die
roduktive Erwerbslosenfürsorge ). Alst
rund des bestehenden Ausnahmezustands hat das Staats¬

ministerium mit Zustimmung des militärischen Befehlsha¬
bers bestimmt, daß ein Landeskomnrissar für die Produktive
Erwerbslosenfürsorge bestellt wird, der neben dem Arbeits,
Ministerium die Ausgabe hat, die geeigneten Maßnahmen zu
treffen oder za fördern, um bei Gefahr eintretender Er¬
werbslosigkeit die Weiterbeschäftigung von Arbeitskräften
an ihrer bisherigen Arbeitsstelle in wirtschaftlicher Weise zu
ermöglichen; ferner zur Beschäftigung von Erwerbslosen die
Beschaffung von Arbeitsgelegenheit vor allem durch Einrich¬
tung von Notstandsarbeitsn zu betreten und zu erleichtern.
Der Landeskommisfar ist mit besonderen Vollmachten aus-
gestattet. Vorläufig ist er ermächtigt, im Rahmen seiner
Ausgabe die Zulässigkeit derZwanasenteignung  an
Stelle des Staatsministeriums auszusprechen und von der
Einhaltung einzelner Verfahrensvorfchriften dieses Gesetzes
zu entbinden, unbeschadet des Rechts des Enteignet«« «nd
der Nebenberechtigten, gerichtliche Klage auf Feststellung
der Entschädigungssumme zu erheben; ferner nach Anhö¬
rung der gesetzlich zuständigen Stellen diejenigen Entschei¬
dungen zu treffen, die nach der Gememdeordnung, der Be-
Ärksordnun-g, der Gewerbeordnung, der Bauordnung , dem
Wafiergesetz, dem Fekdberemrgmrgsgesetzund dem Moor-
aenoffenschastsgesetz, den Verwaltungsbehörden übertragen
sind, auch von einzelnen Verfahrensoorschristen in diesen
Gesetzen zu entbinden. Zum Landeskommissar ist Ministe¬rialdirektor Dr. Keck ernannt worden.

Alieleiniguagsamk. Das Stuttgarter Misteinigungsaml
Mht am 1. Januar 1924 auf das Amtsgericht Stuttgart über.
Das ftädt. Mieteinigungsamt hört damit auf.

Todesfall. Der langjährige frühere Leiter der Forst-
Virekürm, Präsident Fritz v. Keller,  ist kn Alter von 7Z
Jcchrsn gestoroen. Er gehörte von 1887—1890 dem Reichs¬
tag a» und zwar als Hospitant der Nationalliberalen Par¬
tei. Besondere Verdienste hat er sich um den Württ . Krie¬
gerbund erworben , insbesondere um die Schaffung der Krie-
gek-Achoümgsherme.

Hellbraun, 26. Dez. Am Samstag nachmittag brach im
Dachraum des Mittelbaues des Zellenge fängnisses
Feuer aus , das sich rasch ausbreitete. Der Dachstock'aller drei
Rügel des Maßen Gebäudes, sowie die Kirche sind voll-
ßkumg zerstört. Die Gefangenen des Mittelbaues wurden
rechtzeitig in Sicherheit gebracht, auch lind die Zellen unver-

geblieben. Die Loscharbeiten waren dadurch erschwert,
der Wasserdruck ungenügend war.

Krchhcim o. T.. 26. Dez. Schafdieb stähle.  In
er Zeit wurden mehreren Schafhaltern , die zurzeit ihre

-achäden auf der Gememdemarkung Dettingen u. T. aus
der Weide haben, nachts Schafe aus den Pferchen entwendet.

Täter konnten bis jetzt nicht ermittelt werden.
Grrkenberg OA. Mrchheim, 23. Dez. Geburtstag.

Karl Guß mann  fttert heute fernen 70. Ge-
iMvstag . Seit 1887 ist er hier als Marrer Lüg . Als Höhlen-
strrfcher hat er sich wert über das Schwabenland hinaus b«-
'annt gemacht. Die Gemeinde Guterlberg hat ihn zmn
Ehrenbürger ernannt . Vom Württ . Obstbauverein wurde
rr um seiner Verdienste um den Obstbau willen zum Ehren-,
Mitglied ernannt.

Neuffen, 24. Dez. Amerikaspendetz.  Aus Spen¬
den der in Amerika lebenden Mitbürger A. Feucht und
W. Stifel  wurden im Frühjahr ds. Js . an 112 Familien
ansehnliche Geldbeträge zur Holzbeschaffung ausbezahlt.
Außerdem wurden mehrere Wagen Kartoffeln angekauft und
um verbilligten Preis abgegeben. Nachdem sodann seit
Februar an 30 bedürftige Familien wöchentlich als Beitrag
zur Milchbeschaffung je 250 bis zuletzt je 50 Milliarden
Mark (je nach Steigerung des Milchpreises) ausbezahlt, auch
an 70 Familien in zwei Malen zusammen je 5 Ztr . Kohlen
unentgeltlich abgegeben werden konnten, kamen jetzt an 140
Familien zusammen ca. 20 Ztr . Weiß- und Brotmehl eben¬
falls unentgeltlich zur Verteilung.

TMingen , 26. Dez. Kammer für Handelssachen.
Beim Landgericht Tübingen wurde für dessen Bezirk eine
Meitze württ . Kammer für Handelssachen mit dem Sitz in
Tübingen errichtet.

Oberndorf, 23. Dez. Unfall.  Auf einer Schleife, die die
Zugend auf dem Gehweg gegenüber dem „Löwen" ge¬
macht hatte, kam Regierungsrat Hailer so unglücklich zu Fall,
daß er. eine bedeutende Gehirnerschütterung davontrug und
zunächst bewußtlos liegen blieb.

Alm. 26. Dez. Todesfall.  Der in weiten Krisen
bekannte Oberbaurat a. D. Friedrich Schimpf,  zuletzt be¬
soldeter Gemsinderat und Stellvertreter des Stadtvorllands,
itz gestorben. Er war früher städtischer Tiesüauinspektor Äs
Gas - und Wasserwerks und stand fast 65 Jahre im Dienste
der Stadt.

Duchau, 26. Dez. Drohender Brand.  Nachts ent¬
deckten Polizeibeamte im Schullokal der 4. Bolksschulklasse
einen starken Feuerschein. Bei näherem Nachsehen stellte
es sich heraus , daß in dem Sckullokal der Torftasten beh¬
aus brannte und bereits den Fußboden angegriffen hatte.

Friedrichshafen, 26. Dez. Ein bei einer hiesigen Dank
beschäftigter Bankbeamter, der seiner Bank zum Einzug ge¬
brachte Lohnschecks hiesiger Firmen gestohlen hatte und üs
wieder in Ûmlauf brachte, wurde ftstgenommen und ins
Amtsgefängnis Tettnang eingeliesert.

Dom Dodensee. 26. Dez. Der Badensee als Rie¬
fentalsperre.  Der Bodcnses soll >n baldigster Zukunft
planmäßig in den Dienst der Wasserwirtschaft gestellt wer¬
den. Die Bedeutung der Wasserstandslchwankung'-n erhellt
daraus ) daß bei einer Wasserspiegelfläche des Sees von
5000 Quadratkilometer das Steigen des Seespiegols nur
um 1 Zentimeter rund 5 Trillionen Kubikmeter ausmacht.
Es besteht der Plan , den Bodensee zwischen dem Konstan¬
ter Niedrigwasserpegelstand von 3 Meier und dem dortigen
Hochwasserstand von 4.8 Meter zu regulieren. Durch die
geplante Stromanlage kann man eine Milliarde Kubikmeter
Wasser aufspeichern. Für die Schiffahrt soll eine besondere
Schleuse eingebaut werden. , ,

^ ^ ^Esruhe, 23. Dez. Der Stadtrat wird flck demnäckst mit
städtischen Milchamtes und der

städtischen Milchzentrale auf edle mit der
Hauptgenossenschaft und der Stadt zu bis-

N ^ L - nö . ^ affen. Ferner hat der Stadtrat die
^ Brsnnftoffamts und

,§ ^ N «WEts Mosten . - Beim Bettel hat die
vvnhier "verhaftet, der u. a.

2kk- ^ SilbermünzsnW-rDZZA" ^ ^ z.
Waldshut , 22. Dez. Für den Bürgermeisterposten wer¬

den von bürgerlicher Seite Dr. Hörster, Syndikus der Han-
zdelckammer Schopfheim, und von der Sozialdemokratischen

Partei Stadtbaumeister Dr. Bulanger in Singen a. H. vor¬geschlagen. ° ^

Aus Stadt und Land.
Nagold, drtt 27. Dezember 1923.

Den Weihnachtsfeiertagen voraus gingen die vielen
großen und kleinen Feiern : am letzten Donnerstag in der
Versorgungskuranstalr Waldeck, --der Wanderarbeit s-
stätte , im Spital  und am ThomaSfeiectag in der Kin¬
derschule  und im Krankenhaus, dann am Sonntag in
der Gtadtkirche für die Kind er sonn tags  sch ule  und
im VereinShauS für den Christi . Verein junger
Männer.  Ueberall gab eS in den Wochen vorher für die
Leiter und Veranstalter schwer zu lösende Fragen der Be¬
schaffung auch nur dex bescheidensten Gaben, doch konnten
alle Teilnehmer durch Darbietungen mannigfacher Art befrie¬
digt und erfreut werden. — Der immer stärker etnsetzende
Schneewirbel  gab den Tagen ein auch äußerlich weihnächt-
ltches Gepräge, das am Heiligen Abend, wie alljährlich, durch
Festgeläute und darauffolgendes Spielen der Stadtkapelle noch
vervollständigt wurde. Zum ersten Mal fand eine Christ¬
nachtandacht  in der geheizten Kirche statt, die leider nur
eine kleine Zahl Besucher versammelte, aber trotzdem jn ihrer
Weihe und Feierlichkeit einen tiefen Eindruck hinterließ. —
Der WeihnachtSverkehr  in den Geschäften war in diesem
Jahre nicht so stark wie sonst: eS werden aber die meisten
Geschäftsleute, besonders am Montag , wo eS noch in letzter
Stunde mancher zu beschaffen galt, mit ihrem Absatz zufrie¬
den sein. — Das Sudelwetter , das am Montag abend ein-
setzte, versprach nicht» Gute» ; doch nach kalter Nacht war
der I . Festtag  so klar, sonnig und prangend in herrlicher
Winterpracht und lud zu Wintersport aller Art ein, dem auch
eifrig gehuldigt wurde. Der Stephanusfeiertag  der mit
ununterbrochenem Regen den Winterfreuden ein jähek Ende
bereitete, bot Gelegenheit zur Ruhe und Beschaulichkeit im
häuslichen Kreise. Die einzige Vereins-Weihnachtsfeier bot
seinen Mitgliedern der Radsahrerverein in der Turnhalle,
welche gut besucht und reich an Darbietungen war.

Postpakete nach dem befehlen Gebiet. Vom 27. Dezember
an wird der Postpaketvcrkehr mit dem ganzen besetzten Ge-
bist in vollem Umfang ausgenommen. Es sind zügelasfen
Sendungen bis zum Gewicht von 20 Kilogr. Ans den Pake¬
ten und den Paketkarren ist der Inhalt kurz anzugeben, die¬
ser Vermerk ist van dem .Absender zu unterschreiben. Vor
unrichtiger Inhaltsangabe wird dringend gewarnt , weil das
zur Beschlagnahme der Sendungen führt und den Bakewer¬
kehr mit dem besetzten Gebiet in Frage zu stellen vermag.
Lebensmittel- und Vüchersendungen nach dem besetzten Ge¬
biet sind zollfrei. Für jedes andere .Paket wird neben einer
Behandlungsgebühr von 10 ^ ein Zoll erhoben zwar
in der Richtimg nach dem besetzten Gebiet bis 5 Kg. 40 Z,
bis 10 Kilogr. 80 Z , bis 15 Kilogr. 1.20 -11. bis 20 Kllcmr.
1.60 -N, in der Richtung aus dem besetzten Gebiet die Hälfte
dieser Sätze. Die Gebühren werden im besetzten Gebiet vom
Absender oder vom Empfänger ,erhoben. , Ausgeschlossen von
der Versendung sind einstweilen noch Edelmetalls oder
Fabrikate aus diesen, Edelsteine und Halbedelsteine, Kunst¬
werke, Seide und SeDensabrikate. Tabak, Zigarren und Zi¬
garetten , Pelze und ,KLrscknerwaren, Elfenbein und fein«
Imitationen , Jett , optische and Präzifionsapparate . Uhren
und Uhrwerke.

Die Erfckhleisiungen der Post für verlorengegangWe .Sen-
! düngen sollen, sofern sie nach dem 1. Dezember eNgelieferi
! find, auf Goldmarkgrundlage geschehen. Das gleiche gktt süt
> Sendungen , bei denen « n Verlust festgestellt wird.
! DiehhandÄHcheiae. Die Gültigkeit der für das KäleMev-
i fahr 1923 ausgestellten Viebbandels- und Metzgerauftarch

scheine in Württemberg ist bis 31. Jan . 1924 ' verlängert
worden.

ep. ArbeikÄosigkeit und evang. Iuugmännerbünde . Um
der Not der arbeitslosen ugendlichen entgegenzutreren,
deren Zcchl in vielen Orten namentlich von Nord- und Mittel¬
deutschland bereits 80 Prozent und mehr der Jugendlichen
beträgt , hat der Reichsverboud der evang. JungmännQ-
bünde Deutschlands einen Hilfsdienst für jugendliche Arbeits¬
lose eingerichtet, nachdem sich einzelne Versuche mit Speisun¬
gen, Wärmestuben und Kursen bewährt haben. Der dem
Reichsverband angehörige Süddeutsche evang. Jungmänner¬
bund mit dem Sitz in Stuttgart hat zunächst für seine eigenen
arbeitslosen Mitglieder eine gut wirkende Fürsorge einge¬
richtet.

ep. Hoffnung für die Ruhrgefangenen? In den letzten
Tagen sind die kirchlichen Führer der Rheinprovinz, General-
fuperintendent v . Klingemann  und Konsist.-Prüstdent
v. d- Goltz - Koblenz sowie der Vorsitzende der rheinischen
Provinzialsynode O. Wolfs  bei der Rhemlandkommission
und bei General Degoutde wegen Freilassung der politische«
Gefangenen, Zurücknahme der Ausweisungen, insbesondere
Bewilligung eines ausgedehnten Weihnachtsurlaubs , und
wegen Freigabe/der beschlagnahmten Parr - ukid Gsnieind-,.
Küfer vorstellig a'ewo 'wn.

Tuberkulose-Bekämpfung. Tuberkulosekranken Frauen,
insbesondere cms dem Mittelstand, wird es von Interesse
sein, zu hören, daß in der Lungenheilstätte der Landesver¬
sicherungsanstalt Württemberg Ueberruh im Allgäu (820
Meter ), soweit Äs Ausnahme von Versicherten dadurch nicht
beeinträchtigt wird, auch Nichtversicherte weibliche Lungen¬
kranke gegen Bezahlung ausgenommen werden. Gesuche

> sind an den leitenden Arzt, Professor Dr. Brösamlsn, Ueber-
! ruh, Post Großholzleute, zu richten.
' Ein trauriges Kapitel. Den Kirchenpflegen, die früher
> meist in der Lage waren , aus ihrem Kapital die Mesner - und
! Organistenbesoldung zu bezahlen, wurden während und nach
^ de:n- Krieg sämtliche Hypathekenschulden heimgezahlt und die
j ärmliche Anweisung, solche Rückzahlungen nur unter dem
? Vom chalt einer eventuellen späteren Nachsorderung anzuneh-
^ m - kam reichlich zu spät. Ob jetzt noch nachträglich eine

l : . .ü.una zu erlangen ist, erscheint fraglich, und es ist hie¬
rin trotz neuerer Gerichtsentscheidungsine gesetzliche Hand¬
hab: noch nicht vorhanden. Später ' erging an die Kirchsn-
psl-arn die dringende Aufforderung, die Kriegsanleihen und
an . Wertpapiere abzustoßen, und neuerdings zahlen ver¬
schied :» Banken (z. B. die Württ . Hypothekenbank auf 1. Ja¬
nuar t ?24) ihre sämtlichen„mündelsicheren" Pfandbriefe aus
naheliegenden Gründen zu einem scheinbar hohen Kurs heirp.
Die Svarkasssnguthaben endlich sind infolge der großen Geld-'
entwertung auch recht zweifelhafter Natur . Die meist ein-
gefüh-tsn Kirchenopfer wirken wie ein Tropfen aus einen
heißen Stein . — Alles in allem stehen die meisten Kirchen-
pflcgen am „Grabe ihrer Habe" (wie im Anfang des
19. Jahrhunderts ) und teilen das Los der ärmsten Kleinrent¬
ner und, soweit die Vorfahren nickt für Waldbesitz gesorgt
haben, sind sie fast auf den Nullpunkt herabgesunken. Fast
lohnt es sich nicht mehr, die üblichen Rechnungsbücher zu
führen. Bon dieser kläglichen Lage der Kirchenpflsgen hat
man unter dem Volke vielfach keine Ahnung und oft so wenig
Opftrsinn für kirchliche Zwecke.

v Salzgewinnung in Württemberg . Württemberg besitzt
2 Salzbergwerke und zwar dar staatliche Werk Kochsndorf
und da» Privatsalzwerk in Hellbraun,  sowie 5 staatliche
Salinen (Friedrichshall. KlemenShall, WilhelmShaü, Sulz und
Hall.) Friedrich- Hall bildet mit dem Bergwerk Kochrndorf
zusammen ein zusammenhönpendeSWerk. Die Belegschaft
setrug 1920 insgesamt 906 Köpfe, die Salzgewinnung belief
sich im selben Jahr auf zusammen 50S4065 Doppelzentner
Steinsalz und 295773 Doppelzentner Siedesalz, dazu kamen
1065 Doppelzentner Salzabfälle ; der Betrieb der Salinen Wil-
helmShall und Sulz ist übrigens erst vor kurzem nach Besse¬
rung des Absatzes wieder ausgenommen worben.

Welche Ansprüche verfahren am 31. Dezember?
Wieder steht der Gewerbetreibende, aber auch der Privat¬

mann , mit dem immer näher rückenden Schluß des Jahrs vor
der Frage : welche ausstehenden Schuldforderungen verjähren
dieses Jahr und was habe ich zur Abwendung des etwa zu er¬
hebenden Verjährungseinwands zu tun?

1. Es verjähren am 31. Dezember 1923 alle Ansprüche der
Kaufleute, Fabrikanten , Handwerker, Landwirte, Spediteure,
Schiffer, Gastwirte usw. für Lieferungen und Leistungen des
täglichen Lebens,  die im Jahr 1921 entstanden sind.
Also: Lieferungen von Ware-- . Revaratnren , Ausbesserungen,
schuldig gebliebene Kostenanschläge, überhaupt jede Leistung,
die gegen Entgelt erfolgte usw.; ferner verjähren dis aus der¬
selben Zeit stammenden rückständigen Gehälter und Löhne
der Angestellten, Arbeiter usw., die Forderungen der Aerzte,
Hebammen, der Lehrmeister wegen der im Lehrvertrag ver¬
einbarten Leistungen und bestrittenen Auslagen, die Forde¬
rungen der Rechtsanwälte und Notare für deren Gebühren
und Auslagen (soweit diese nicht zur Staatskasse fließen), dce
Zeugen- und Sachverständigengebühren, die Forderungen der
Lehrer und der öffentlichen Anstalten für Unterricht, Er¬
ziehung usw.

2. Es verjähren am 31. Dezember 1923 alle Leistungen,
die für den Gewerbebetrieb des Schuldners  im
Jahre 1919 entstanden sind (also Lieferungen von Waren des
Lieferanten an den Detaillisten oder Gewerbetreibenden zum
Zweck des Weiterverkaufs ); ferner Zinsforderungen
mit Einschluß der als Zahlung zu den Zinsen zum Zweck all- ,
mählicher Tilgung des Kapitals zu entrichtenden Beträge , alle
anderen ständig wiederkehrendenLeistungen (Unteichaltungs¬
ansprüche, Pacht- und ' Mietzahlungen. doch sind unter Miet¬
forderungen nicht solche über bewegliche Sachen, die gewerbs¬
mäßig vermietet werden, zu verstehen; diese fallen unter die
in i gemachten Angaben).

Alle diese Forderungen müssen bis zum 3N Dezemberd. I-
bei dem Gericht entweder durch Klage oder Zahlungsbefehl
geltend gemacht werden. Es genügt, wenn der Antrag bis zu
diesem Tag beim Gericht einläuft ; hierdurch wird die Ver¬
jährung unterbrochen (ß 623, 3 Z.PD .).

Muß - er Arrspnrch.bei Gericht geltend gemacht werden, so
ist der Antrag um einen Zcchlunasbefehl vorzuziehen, well das
Mahnverfahren billiger rst als das MpzeßpsrfMW .-



Ansprüche gegen Ne Eise  n b achn wegen Schadenersatz
verMren in einem Jchr . Die Verjährung begmnt mtt dem
-Tag m dem abgeliefert worden ist. oder abgelieftrt hatte
Morden müssen. Erfolgte berÄts schrMche AnrnÄdung bei
Ä>er Güterstelle, so ist die Verwahrung gehemmt, und sie lauft
ivon dem Tag ab weiter auf ein Jahr , cm welchem em ab¬
schlägiger Bescheid erfolgte. Ansprüche SM » die P oft oer-
Arm innerhalb sechs Monaten seit der EnMerung - « be¬
treffenden Postsendung. Die Verwahrung wird durch Rekla¬
mation oder Klage unterbrochen. Ergeht mrf die ReSamatton
-em abschlägiger Bescheid, so beginnt vom Tag d^ Empfangs
Desselben eine neu« Verjährung , dl« aber durch « ne ettva
weiter erfolgte Reklamation nicht unterbrach«: wird. Der
setzte Satz gilt auch für Forderungen gegen die Eisenbahn.

Allerlei
Dismarckspende. Fürst Otto v. Bismarck hat von Fried¬

richsruh der notleidenden Bevölkerung Hamburgs drei Eisen¬
bahnwagen Kartoffeln und 10 Wagen Brennholz aus dem
Sachsenwald gespendet, „in Erinnerung an die guten Be¬
ziehungen, die seit den Zeiten seines Großvaters zwischen
Hamburg und Friedrichsrnh bestanden haben".

Der österreichische Großindustrielle Oskar v. Körner hat
200 bedürftige Berliner Kinder eingeladen, in dem Moorbad
Baarow -Pieskow an den herrlichen Ufern des Scharmützel-
see auf seine Kosten 5 Monate lang sich zu erholen-

Der zehnstündige Arbeitstag . Bei einer Abstimmung ir
de«, Werken von Golpa (Kreis Bitterfeld. Provinz Sachsens
darüber , ob 8 oder 10 Stunden gearbeitet werden soll, er¬
klärt? sich fast die ganze Arbeiterschaft für den zehnstündigen
Arrütstag.

Ein neuer Ausfuhrgegenstand. Der kürzlich von Bremen
nach Neuyork abgegangene Dampfer „Andania " hatte 8006
Kanarienvögel  und 2000 Auslandsvögel, die alle in
Deutschland gezüchtet worden waren , an Bord. Jedes der
Tierchen befand sich in einem eigenen Keinen Versandkäfigs
Zur Pflege der Bügel bei der Üeberjahrt waren drei Per¬
sonen den ganzen Tag beschäftigt.

Die Wagner-Opern-GeseSfchaft beginnt am Weihnachts¬
fest ihr auf mehrere Wochen berechnetes Gastspiel in
Neuyork.  Ihre Erfolge in den bisher berührten Städten
Washington, Baltimore, Pittsburg , Chicago, Milwaukee,
Tosedê Clevesand, Detroit, Cincinati, Louisville. Jndiana-

„ . - - Her Hnelplan mn°
die sämtlichen Wagner-

n Nma des WüskuvoLw
Ein Rundflug um die Mell . Der amerikanische Staats¬

sekretär der Marine , Weeks , hak die Reise für einen Rund¬
sflug um die Welt genehmigt, den im März 1924 vier Flug¬
zeuge mit dem Ausgangspunkt Washington unternehmen
werden . Der Luftweg wird über Seattle , Kanada, Süd-
-alaska, Japan . China, Indo -China, Siam , Burma und In¬
dien zM Persischen Golf führen. Bon hier ühep die Türkei,
Mer den europäischen Kontinent, England, Island , Grönland,
Labrador führt die Linie zurück nach den Kanadischen Küsten
und über Montreal nach Washington. Mit dem Flug über
Grönland wird für August gerechnet.

Amtsmissbrauch. Der Vorstand der Zwangserziehungs¬
anstalt Neuherberg bei München, Amtsgerichtsrat Ries  hat,
wie in einer dienstlichen Untersuchung festgestellt wurde, seit
geraumer Zeit von der für die Anstalt bestimmten Lebens¬
mitteln , Kleiderstoffen usw. für sich und seine Familie den
'ausgiebigsten Gebrauch gemacht, indem er sie von der An¬
stalt abholen und in seine Wohnung nach München verbrin¬
gen ließ. Zweimal in der Woche kam er in die Anstalt und
aß sich tüchtig satt; Sonntags und an Feiertagen brachte er
Leine ganze Familie und andere Gäste zu solchen Freimahl¬
zeiten mit. Seinen ganzen Familienbedarf an Milch. Zucker,
Schmalz, Kartoffeln und Reis deckte er kostenlos in der An¬
stalt, einmal entnahm er derselben 60 Meter Kleiderstoff, der
für die Zöglinge mit Mühe beschafft worden war . In der
Anstalt dagegen herrschte große Not, und ein Zögling na¬
mens Kerl aus Augsburg starb an Unterernährung . Die
Proteste des Anstaltsverwalters waren fruchtlos; Ries sandte
vielmehr die Zöglinge zum Bettel cmss Land. Die Dienst-
straskmmner für richterliche Beamte erkannte gegen Ries aus
«neu Verweis. Der Oberstaatsanwalt hat gegen das Urteil
Berufung angemeldet und Dienstentlassungohne Ruhegehalt
beantragt.

Ausländisches Brot für München. In einer Münchener!
Bäckermeisterverfammlung wurde mitgeteilt, daß großindu»
strielle Unternehmungen in München aus Prag und Wien
Brot in gewaltigen Mengen eingeführt haben. Das Pfund
solchen Brotes komme auf 14 Pfennige. Weiter wurde mit«
geteilt, daß der Generalkommiffar eine Eingabe um Aust
Hebung der Verordnung betreffend das Nachtbackverbot, ab-
sthlagig verabschiedet hat.

Was eia Mensch in seine,n Leben verzehrt. In ein«
der letzten Sitzungen der Pariser Akademie der Medizin
wurden von sachverständiger Seite interessante Angabe«
über dre Menge an Nahrungsmitteln gemacht, die ein nor¬
maler Mensch in seinem Leben zu sich nimmt. Danach be¬
tragt der Durchschnittsverbrauch 225—250 Zentner Droh
etwa 18 000 Kilogramm Fleisch, 10 000—15 000 Eier. 6000
Kilogramm Fisch, 25 000 Liter Flüssigkeit. Das ist die
Grundlage der Ernährung eines Menschen in einer Zeit

g«nZ zu schweigen von den Bergen von!
Gemüse, Käse und Obst, die er als Beikost verzehrt. Artt
erstaunlichsten ist aber die Ziffer der verbrauchten Sakz«
menge. die sich auf nicht weniger als 1750 Kilogramm bs-urust.

Bostmarder. Ju München wurden abermals vier Post-
, «n PastoMstenL und zwei Hilsspofffchoffner wegen
lEnrAagAAg von Gold- urrd Silbermünzen , di« an den

abgeklefert wurden, festgenommen. Einer dop
Msspostfchaffn« steht auch im Verdacht, Devisen unter¬
schlagen zu Habs«.

Die Aeichsba«? bestohku. In der Reich Äxmknebenstellö
M Nonchmrle» entwendet« eine Geldzählerin 3000 Billionen
Alwn . Dte Diebin wurde verhaftet und die Geldscheine find
Fast vottzähky wieder beigebracht.

Bierzigf« her Raubmörder. Der -kLjährige Arbeiter Katt
Mcheibrrer  ans Berlin wurde in Glorrau (Schlesien) ver-

Haftet. Er hat neben zahlreichen Einbrüchen ettvo M Raub¬
morde in Berlin , in der Mark und in Schlesien verübt.

roso Dollar Belohnung setzt Kapitän Archtbold Roosevelh
der Sohn de» ehemaligen Präsidenten der Bereinigten Staa¬
ten, demjenigen aus . der den jüngst in di« Nordsee abge¬
stürzten amerikanischen Flieger Sperry lebend auffindet.
1500 Dollar erhält, wer den Leichnam seines Freundes,
findet.

Von der Flut überrascht. In Neufsld bei Marne in Hol¬
stein sind nachts im Sturm fünf beim Deichbau beschäftigte
Arbeiter von der Flut überrascht worden und ertrunken.

Gegen die Skiergefechke. Die spanischen Tierschutzvereins
haben beim Regierungs -Direktoriaum die Bitte eingereicht,
die Stiergesechte aufzuheben.

Entlarvt . An der Universität in Paris , der Sorbonne-
wurde das polnisch« Spiritisten -Medium Jan Guzik als voll¬
kommener Schwindel entlarvt.

Byn Wölfe« belagerte Dörfer. 3m Wolgagebiet trete«
ln diesem Winker di« Wölfe in Rudeln von Tausenden ans
und sind eine Gefahr geworden, zu deren Bekämpfung man
setzt sogar große Truppenabkeilungen aufgeboten hat . So
wird beispielsweise aas dem Bezirk von Morlin gemeldet,
daß die hungrigen Bestien ein Dorf völlig eingekreist und in
einer einzigen Nacht hundert Schafe und zwanzig Kühe Zer¬
rissen hatten. Die Wölfe haben so vollkommen alle Scheu
verloren, daß sie selbst am Tage in die Dörfer einbrechen.

- SMmme Aussichten. Me man erzählt, soll an den Schult-
heißen eines Orts geschrieben worden sem, er möge Mtt°
Nlung machen, falls kleinere Güter feil würden! - Ja . der
kleine Bauernstand wird durch die ungerecht wirkenden
Steuererhebungen allmählich ruiniert . Jede Arbeitssreudlg-
keit schwindet, wenn man sieht, wie andere wie Hyänen da¬
rauf warten , dem hilflosen Bauer Haus und Hos um einen
Spott abzunehmen.
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Die Bedeutung der Vitaminö des
Von Dr. med. A. Reiche ^

Wenn man früher den Nährwert eines Nahrungsmittels
feststellte, so berechnete man ihn nur nach dem Gehalt an
Eiweiß, Fett , Kohlenhydraten und Salzen . Diese Stoffe hielt
man allein notwendig für die Ernährung des Menschen!
Sicherlich bilden sie auch dis Grundlage für Len gesamten
Stoffwechsel. Eine bestimmte Menge Eiweiß hat der mensch¬
liche Körper unbedingt nötig, denn ohne Eiweiß ist ein Aell-
aufbau , ein Wachstum unmöglich. Eiweiß kann nur in sehr
beschränktem Maße durch Fett und Kohlenhydrate ersetzt
werden. Will man aber den Menschen nur mit den oben
angegebenen Nahrungsstoffen ernähren , so würde man bald
Schiffbruch erleiden. Es ist ja bekannt, daß unter der Be¬
satzung von Segelschiffen, die längere Zeit von Salzfleisch
oder Konserven leben müssen, weil das Schiff einen Hafer
nicht anlaufen kann, Krankheitserscheinungen auftreten, wic
Blutungen aus den verschiedensten Teilen des Körpers . Ein
ähnliches Krankheitsbild beobachten wir auch bei Kindern
die zu lange mit sterilisierter oder konservierter Nahrung er¬
nährt werden. In Japan gibt es eine Krankheit (Beriberi)
die ,bei den Menschen auftritt , deren Nahrung vorwiegend
aus geschältem Reis bestanden hat. e ft

Solche Erscheinungen sind darauf zurückzu führen, daß be¬
stimmte Stoffe in der Nahrung fehlen. Setzt man sie aber
derselben wieder zu, dann heilt auch die Krankheit. Nack
neueren Untersuchungen üben dieselben Stoffe , die Skorbui
zur Heilung bringen, auch einen wesentlichen Einfluß auf die
Blut,Zusammensetzung aus . So nimmt die Menge des roter
Blutfarbstoffs sowitz die Zahl der roten Blutkörperchen ir
beträchtlichem Maß zu. ^ ' " ö"ft ,ft"ft(,,ft"

Da diese Stoffe aber bei Verbrennung keine Wärme er¬
zeugest, so sind sie länge Zeit hindurch theoretisch vernach¬
lässigt worden. .Auch heute hat man sie noch nicht einwand¬
frei isoliert feststellen könnest. Man nennt sie Vitamine oder
auch akzessorische Nährstoffe. Sie haben ihren Sitz besonder¬
en den Schalen her Getreidekörster, im Gemüse und nn Obst
Marlkann  wohl annehmen, daß die Hauptbedeutung des
rohen Obstes als Nahrungsmittel in seinem Gehalt an Vita¬
minen besteht. - . -

Leider wirken diese Stoffe aber nur im rohen Obst, denr
durch längere Einwirkung von Hitze, sowie auch durch Zusatz
verschiedenster chemischer Mittel werden die Vitamine zer¬
stört oder doch in ihrer Wirksamkeit sehr gehemmt. Daher
kann ein großer Teil der Obstkonserven der wichtigsten Auf¬
gabe des Obstes, der Ernährung des menschlichen Körpers
mit Vitaminen , nicht gerechnet werden. Das ist ein schwere,
Mißstand der ganzen Obstkonservierung. Wer gesehen Hatz
welch günstigen Einfluß die Gabe von rohem Obst- oder
Gemüsepreßsaft auf die Gesundheit und auf -das Wachstum
kleiner Kinder hat , der muß diesen Mißstand sehr bedauern.
Man mmmt ja auch an , daß Vitaminmangel von ursächlicher
Bedeutung für die Entstehung der kindlichen Rachitis ist. ^

Es wird Sache der Industrie und der wissenschaftlicher,
Forschung sein, Mittel und Wege ausfindig zu machen, die es
gestatten, den im Obst befindlichen Bitamingehalt in zweck¬
mäßiger Weife für die menschliche. Ernährung nutzbar zu
machen. Me schon erwähnt , zerstören Hitze und bestimmte
wenmcbê LuIaste.dle Vitamine . Gävuna oaoesen lcheirst ihre

Wirksamkeit'nicht zuHeinträchtigen . Cs ist nur die Frages
ob nicht der bei der Gärung entstehend« Alkohol von un¬
günstigem Einfluß auf die Wirksamkeit - er Vitamine ist.
Anderseits ist auch ihre Widerstandsfähigkeit in den ver¬
schiedenen Obst- und Temüsearten eine ganz verschiedene. So
sollen z. B . die in den Tomaten sich befindlichen Vitamine
Konservierungsmethoden gut überstehen. Daß es möglich ists
vitaminhaltige Konserven herzustellen, geht aus der fabrik¬
mäßigen Herstellung von Mohrrübensaft zur Behandlung
kindlicher Krankheitszustände hervor. Ich möchte besonders
anraten , ,Untersuchungen und Versuche darüber anzustellen,
ob es "nicht mögsich' ist,^  aus den Schalen der Aepfel und
Birnen , die ja doch mehr oder weniger als Abfall bei der,
Obstkoneroierung zu betrachten sind, vitaminhaltige Konser^
pen herzustellen, z. B. dnrch ein Kaltverfcchren. Dadurch
könnte der Mangel an Obst, unter dxm unser« Jugend heute
so sehr zu leiden hak, wohl etwas behoben werden, besonders
wenn es sich erreichen ließe, daß die Erzeugnisse recht wohl¬
seil abgegeben werden könnten.

Sport
Der Sport des Sonntag

SpV. Feuerdach- FL- Müdlburg1:1.
VfB . Hellbraun— FC. Frewurg 2:2.
1. FC. Nürnberg — SpVtzg. Fürth 2B (1X>).
TB. München 1860— Schwaden Augsburg L.D.
Eintracht-Stuttgart — EpVgg. Prag 11:1 (6B). — Mit die¬

sem Ausgang des vorletzten Spiels ist Eintracht lw. Kreis Alt-
Württemberg Meister.

Pfeil Gaisburg— SpV. Göppingen0:1, EckenS:2.
Südd. FT . — VsA . 3:1.
SpVgg. Tübingen— Spsckfrrvnoe Stuttgart 4:1 (4:1).
VfR . Pforzheim— Btrkinteld 1:1.
TV. 1860 — Heilbronn 1:1. (Beide Spiele mutzten wegen

schlechter Bodenverhältnisse abgebrochen werden.)

Handelsnachrichten
Der Umlauf der Reichsbanlmoieu hak am 30. November di«

Höhe von 400,3 Trillionen Mark erreicht.
Me Reichsemnahmen im November beliefert sich auf etwa«

über 88 Trillionen Mark, die Summe der Ausgaben ist noch nicht
festgestellk.

Schweinemorkt Balingen, 24. Dez. Zufuhr 72 Milchschweine.
Alles wurde verkauft. Preis für das Stück 10 bis 17 GM.

Märkte. Auf dem Viehmarkk in Nürtingen  kostete»
Oa-j-n und Stiere 440 bis 500 M , Kühe 170 bis 410, Kalbinnen
und Ninder M bis SSO, Kälber 70 bis 142, Läuferschnieine 30
bis öS, MÜchschweine8 bis 25 GM. das Stück. — Di« .Druhr
auf dem Schafmarkk in Mergentheim  bekriw log SAH
Verkauft wurde etwa ein Drittft zum PaarprelZ vün 35 bis 74
Mark . -- 5n Güglingen  kostete ein Paar Milchschweine 16
bis 26, 1 Paar Läuferschweine 40 bis 80 GM , in Roktwei4
1 Paar Milchschweine 20 bis 35 Mk., in Winnenden  ei»
Milchfchwein 15 bis 20, ein Läuferschwem 30 bis 60 GM.

ZlsrolShofen(bei Kehl), 26. Dez. Beim Verkauf der Sa»d-
Mtter der außerhalb der Badischen Tabakbau- und Verwer.
tungs-A.-G. stehenden Pflanzer werden für den Zentner SO GM
bezahlt.

Witzecke.
Erklärung — „Der Kanarienvogel, den Sie mir verkauft

haben, singt ja nicht!"
„Na, was sind das auch für Zustände augeublicklich

— da soll einer singen!"
Schwierig . — „Unsere neue Kirchenuhr ist von dem

Uhrmacher Zwickel geliefert worden!"
— „Na , das wird Arbeit geben — von dem Zwickel

Hab' ich msi' Uhr auch bezogen— die muß alle fünf Minuten
geschüttelt werden, wenn s' gehen soll!"

Vorbei geraten — Schuppe war auf dem Wege zum
Bahnhof. „Ja , ich muß unsere GanS aus der Pension ab¬
holen."

„Nh, da« Fräulein Tochter kommt natürlich zum Fest
nach Hause."

„Unsinn ! 'ne WeihnachtSganr haben wir draußen bei
einem Bauern zur Mast."

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung vonS . W. Zaiser , Nagold, Bestellungen eutgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweilige« Büchermarkt.
Robert .Anterwelz , In Tropensonne und  Urwaldnacht.

Wanderungen und Erlebnisse in Deutsch-Ostasrtka. Mit
einem Geleitwort von General von Lettow-Vorbeck und
40 Federzeichnungen des Verfassers. 220 Seiten . Verlag
Strecker L Schröder, Stuttgart . Geheftet Gz. 2,60, Halb¬
leinen Gz. 4,50.

Im Rahmen einer „Safari ", d. h. einer Trägerkarawane
die von Darersalem noch dem Tanganyika das Land durch¬
zieht führt unr Robert Unterwelz, einer jener zahlreichen
Pioniere unserer kolonialen Epoche, denen in langen Jahren
des Wirken» und Wandern « Ostafrika zu einer zweiten, heiß¬
geliebten Heimat wurde, durch wette Strecken unserer schönen
verlorenen Kolonie. Wie Perlen auf einer Schnur, reihen
sich an die wechselnden Erlebnisse deS Marsches Schilderungen
der mannigfachsten Art : heitere und ernste Stunden der Marfch-
und Lagerlebens, Landschaftrformengegensätzlichster Gestaltung,
Tier- und Pflanzenwelt in Steppe und Urwald, erreigniSreiche
Jagd auf Riesen und Zwerge der afrikanischen Fauna , Cha-
Krkter und Begabung, Kultur und Lebensführung der ein¬
heimischen Bevölkerung, die Verhältnisse während der KrlegS-
zeit — die» und vieler andere zieht in buntem Wechsel an
unseren Augen vorüber. Aber nicht allein Interesse und
Wißbegier de« Leser«, auch da« ästhetische Bedürfnis findet
volle Befriedigung, denn dem Verfasser ist die seltene Gabe
verliehen, seine begeisterte Liebe zur Natur , sein« warmherzige
Sympathie für die Negerstämme, die un« im Kriege so viel
Treue bewiesen, und seine ehrliche Anerkennung deutscher
Kolonialarbeit in Worte zu kleiden, die von hoher künstleri¬
scher Gestaltungskraft zeugen. Daß neben farbenprächtigen
Naturschilderungen und packenden Darstellungen aufregender
Jagderlebnissen auch der Humor zu seinem Rechte kommt,
verleiht dem Buch seinen eigenen Retz. Und daß wir auch
die hübschen Illustrationen dem Zetchenstift de« Verfassers
verdanken, macht e« zu einem ganz persönlichen Bekenntnis.



Magnus Wörland und seine Erben
1 Roman von  Günther von Ho Honsels ,

Noch immer kam niemand darauf , die beiden zusammen¬
zubringen, und der Zug ordnete sich. Assesor Sörensen und
Aegierungsbauführer Brinkmann , ebenso wie der junge
Weller , seit einem Monat Seniorchef, waren etwas ver¬
geht. Eigentlich hätten sie doch die Tochter des Hauses füh¬
ren müssen.

Nach der Suppe erhob sich der Senator und schlug ans
Glas.

«Meine lieben Freunde ! Ich habe Sie heut zu mir ge¬
beten, um Ihnen , den Vertrauten unseres Hauses, noch ehe
die Anzeigen an die Öffentlichkeit treten , die Verlobung
meiner lieben Magna , nunmehr meines einzigen Kindes,
mit meinem Neffen Magnus Wörland anzuzeigen."

Eine Bombe hatte eingeschlagen. Erst ein kurzes Schwei¬
gen, dann lärmendtr Glückwunsch. Die jungen Mädchen
sahen jetzt eigentlich Magnus zum erstenmal an.

Wirklich, er war ein hübscher Mensch!
^ Der junge Weller flüsterte dem Regierungsbaumeister zu:

«Das hak der Alte doch nur getan, weil er auch Magnus
Heißt! Es lebe die Tradition des Hauses!"

Frau Therese aber drückte das Tuch vor die Augen und
umarmte die Mutter ihres Schwiegersohnes, die laut
Kchluchzke, weil sie das Glück ihres Kindes nicht zu fassen
vermochte.

Zweites Kapitel.
Am Morgen nach seiner Verlobung , als Magnus in das

Kontor hinunkergehen wollte, brachte man ihm einen Privak-
>drief aus Amsterdam — er hatte einige Tage auf der Post
gelegen, weil er nicht richtig adressiert war.

«An den Sohn des Kapellmeisters Walter Wörland , zur¬
zeit in Bremen ."

Es gab in der Hansastadk mehrere Mörlands und bei
der Bezeichnung als Sohn eines Kapellmeisters und dem
mangelnden Vornamen , der die Briefträger auf die rechte
Spur gebracht hätte, dachte niemand an den Handelsherrn.

So wurde der Brief zuerst dem Kolonialwarenhändler Wör¬
land in der Pelzerstraße vorgelegk, dann dem Fuhrherrn
Wörland in der Bergstraße und endlich dem Friseur Wör¬
land in der Tannstraße , und hier war es zufällig, als gerade
der Reeder Sörensen im Laden war und sich rasieren KM

«Ach zeigen Sie doch den Brief einmal her."
Er warf einen Blich darauf.
«Das ist sicher für Herrn Magnus Wörland , den jungen

Herrn in der Reederei ." >
So kam es. daß Magnus den Brief etwas verspätet er¬

hielt. Nun sah er kopfschüttelnd auf das Kuvert.
«Henry ten Winkel , Inkassobüro, Amsterdam."
Er öffnete.

«Geehrter Herr!
Ich bin im Besitz eines Schuldscheins über dreißigkausend

Mark , den Ihr Herr Vater , wie Sie aus anliegender Ab¬
schrift ersehen, vor vier Jahren gelegentlich der verunglück¬
ten Tournee des Direktors Merltheim durch Holland, an der
er als Mitkeilhaber beteiligt war , unterschrieb. Ich habe
damals den Schuldschein von den.Herren Schlösser und Van-
derstraaten getauft, die Ihrem Herrn Vater das Geld vor¬
streckten. Es ist mir nun zu Ohren gekommen, daß ihr Herr
Vater tot ist und Sie seine Erbschaft angetreten haben. Selbst¬
verständlich sind Sie für die Summe haftbar , und da ich kdine
Veranlassung habe, noch länger auf mein Geld zu warten-
frage ich hierdurch an, ehe ich mich selbst an Ihren reichen
Onkel in Bremen , bei dem Sie in Stellung sind, wende, wann
und wie Sie diese Forderung aus der Welt schaffen wollen.
Ich bemerke dazu, daß ich mich auf Ausflüchte oder Hin-
ziehereien nicht einlasse, sondern mit aller Energie Vorgehen
werde."

Magnus erschrak — er hatte von dieser Schuld seines
Vaters keine Llhnung gehabt — jetzt kam sie ihm wie ein
Donnerschlag in sein junges Glück. Er überlegte, sollte er
sich sogleich seinem Onkel offenbaren? Nein, das war un¬
möglich, am Morgen nach der Verlobung — das konnte nicht
sein — zunächst mußte er selbst an den Mann schreiben.
Schließlich — er sprach am besten zuerst mit der Mutter —

IM'Is ! li!!IIT« Is>MI7r>»Vs UM

sie mußte doch wissen und war es richtig, wenn er dem
Manne von seiner Verlobung Kenntnis gab, dann würde er
ja warten — mit Ratenzahlungen vorlieb nehmen. -

Zunächst aber mußte er in das Kontor — er traf den
Onkel.

„Ra , Junge , ausgeschlafen? Wie ein glücklicher Bräutigam
siehst du heut nicht aus . Laß dich vor Magna nicht sehen, ehe
du ein tüchtiges Frühstück gemacht hast. Sieh dich mal im
Spiegel an !"

Lachend stieg der Reeder in sein Auto und fuhr davon.
Magnus warf wirklich einen flüchtigen Blick in den Spiegel,
er sah weiß aus wie eine Wand, der Schreck über den Bries
lag ihm noch in den Gliedern. Aber an diesem Morgen sollte
er aus den Ueberraschungennicht herauskommen.

Mit der zweiten Post kam ein eingeschriebenerBries. An
Herrn Magnus Wörland junior in Firma Reederei, Bremen,
„persönlich abgeben".

Die Adresse war ihm erst recht peinlich — er war doch
offiziell durchaus nicht Mitinhaber der Finna — er öffnete, —
wieder war auf dem Briefbogen die Firma : Henry ten
Winkel, Jnkassobüro, Amsterdam, der Inhalt aber noch ver-
wunderlicher.

„Ich halte mich für vollkommen befriedigt unk-
Ihnen anliegend Len Schuldschein Ihres Vaters iy
Hochachtungsvoll Henry ten Winkel."

Er entfaltete den Schuldschein, die Unterschrift seines
Vaters erkannte er natürlich. Nun war er vollkommen ver¬
stört. Was war das für eine seltsame Sache? Erst der
Mahnbrief , jetzt ein paar Stunden später erklärte sich der
Mann für vollkommen befriedigt und sandte ihm den Schuld¬
schein zurück und dabei hatte er doch keinen Pfennig bezahlt
und seine Mutter sicher auch nicht, denn sie hatte ja gar kein
Geld selbst, wenn etwa auch sie einen Mahnbrief bekommen
hätte.

Jetzt war er zerstreuter und benommener, wie vorher. Der
erste Bries war eine unangenehme Nachricht — ihr konnte
man begegnen — schließlich mit dem Onkel reden, aber dieses
zweite Schriftstück? Das war direkt ein Rätsel, etwas lin-
heimliches, das ihn umgab.

Die Ortrarmenbehörde wird auch h^uer
wieder die

MjghkDllilMchcbWkttteil
auSgeben.

Wer eine Karte im Preise von mindestens
1 bei der Armenpflege (Ztadtpflege ) ent¬
nimmt , von dem wird angenommen , daß er
auf diese Weise seine Wünsche zum neuen Jahr
darbringt und ebenso seinerseits auf Besuche
und ^ arttrzulen ^ ^ En verzichtet.

— ^ ,r laden zur zahlreichen Beteiligung mit
W dem Anfügen ein , daß die Liste der Teilnehmer

noch rechtzeitig vor dem Jahresabschluß im
Gesellschafter bekanntgegeben und daß der Er¬
trag der Karlen unter die verschämten HauS-
armen verteilt wird . 1269

Nagold , den 22. Dezember 1923.
Pie NorWdr der Vrtsar « r»brh-rde:

Dekan : Stadtschultheiß:
Otto . Mater.

Bekanntmachung
über die Höhe

des zweiten Teilbetrags der
Brotversorgungsabgabe.

Gemäß 8 5 Abs. 3 Satz 3 des Gesetzes zur
Sicherung der Brotversorgung im Wirtschaftsjahr
1923/1924 v. 23. Juni 1923 (RetchSges.Blatt I S . 410)
wird folgendes bekanntgegeben:

Als zweiter Teilbetrag der BrotversorgungS-
abgabe ist bi« zum 2. Januar 1924 dar ISSmillioneu-
fache der maßgebenden ZwangSanlethebetragS , d. h.
des Grundbetrags zu entrichten , der in den zuge-

' stellten Steuerbescheiden angegeben ist. Beispiels¬
weise beträgt bei einem Grundbetrag von 2000
der zweite Teilbetrag der Abgabe 390 Milliarden
Papiermark , bet einem Grundbetrag von 5000
975 Milliarden Papiermark . Im Falle nicht recht¬
zeitiger Zahlung der Abgabe bis zum 2. Januar
1924 hat der Steuerpflichtige die zwangsweise Bei¬
treibung zu gewärtigen und empfindliche Verzugs¬
zuschläge zu entrichten.

Alteusteiß , den 24. Dezember 1923.
1277 Finanzamt : Huberich.

Stadtgemeiude Wildberg.
Sämtliches  von der Stadtgemeinde auS-

gegrbene 1201Notgeld
wird in der Zeit vom

17. biiA. IkWttt IS2Z MMittW
bei der Kasse der Stadtpflege

eingelöst.
Nach dem 31. Dezember besteht ein Anspruch

auf Einlösung nicht mehr.
Wtldberg , den 12. Dezember 1923.

Stadtschultheitzenamt:
Ü' Ar ge nt.

Neujahrs-tZlückwuNsch-Uarten
mit Namen -Kufäruck empfiehlt

äie Buchäruckerei äes „Gesellschafter".

Emme Rappler
Karl Zrey

verlobte
Weihnachten 1923

1276
BerlinNagolä

i»

Baudarlehen
wird unter günstigen Bedin¬
gungen anfzunehmen gesucht

Angebote werden unter 6 . 1275 von
der Geschäftsstelle des BlalteS entgegen¬
genommen.

OOOOOOOOOOO
ITSLt - «I»r1

vorrätig bei

4̂ . HV. klsgolli.
OOOOOOOOOOO

I » nI
Effrtugen , 26. Dezember 1923.

Statt desonüsrsr ^ oreige! V

I lolies-tlnreigs.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden M

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , W
daß unser l. Vater , Schwieger - und Groß¬
vater

Mannes Wm
AlHirs-M

am Christfest -Abend im Alter von 75 Jahren
unerwartet schnell verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Söhne

Fritz, Philipp und Hermann Rohm
mit Familie«.

Beerdigung : Freitag mittag */,2 Uhr.

WlMU - WM
Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Füttert die hungernden
Vögel!

U - II. M-

kommt nach dort . Auf¬
träge erbittet sofort an
die GeschäftSst. d. Blattes.

IVUI ? Sattler
Klavierlechniker und

Konzertstimmer
W klorLbeiii»
Gellertstr . 18. Tel . 1210.

^lle Slaalk -Iustrn-
meutv kür Nsu8 u . O»
ciieotkr ,von cken eioksck-
8ten Zcküler - bi8 ru ckeo
kein8ten Küo8llsr - Io-
atrumvotsn , alle» 2u-

bekür , Suiten U8rv.
empöeklt

io reicd8ter ^ usrvutüNvslßtisll»Lllktd.
kksrrbvlw, Usoxolästr. 17

Lrlr»<eii LI«ck»Isc>»,
lioSdrlot«.

Reparaturen « . Stim¬
me » i.eigen .IVertslAlte.

Hie neuen
sFaWeis

Men
für 1924

sind vorrätig bet

« . « . tilim . »Mlä.

8tMe-
MMer-
KemWe-
VMmSIer-
livvWimten-
«inä siel « beliebte

unä prairtisede
^lv8vI »VI»lLV

Oroüe ^usivktbl bei
kstMSMlllUlg LÄ8N
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